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einzelner nationaler Gesellschaften. Kurzum, die testen rung un! die katholische Jugendbewegung. Auf der ande-
Bezugsgröfßen Natıon un:! Katholizismus siınd heute viel- TeN Seıte der nıcht mınder begreifliche Wunsch nach Be-
taltıg relatıviert, verwischt, undeutlich geworden. ZCUSUNG eıner 2uUu5 dem rsprung kommenden Identität,

eben des Katholischen AausSs der Einsicht heraus, daß iıne
Damıt aber werden auch die alten Fragestellungen un: jeder Zeıtströmung aufgeschlossene Kırche gerade der

sakularisierten Öffentlichkeit VO heute keinen DıiıenstUrteilsmaßstäbe brüchig. Wo keıine Turme mehr 1bt,
geht der Appell ‚„‚Heraus 4ausS$s dem Turm S® 1Ns Leere. Wo tate; denn diese wünscht Kırche nıcht als Duplıkat welt-
der Kulturstaat seıne normatıve Kraft verloren ats sınd lıcher Revolutions- un: Befreiungsbewegungen, S1e Velr-

Kulturkämpfte zwıschen Kırche un! Natıon obsolet. Wo langt nach ıhr gerade dort, diesseıitige Verheißßungen
der Fortschrittsglaube erschüttert 1St un geschichtliche 1mM Griuft der Gewalt, die S$1e erzwıngen wiıll, zerbrechen.

Es könnte se1IN, dafß die 7zweıte Entwicklungslıinie, dıe ichZiele nıcht mehr iın eıner verbindlichen dequenz testliegen,
1St auch die alte rage nach der ‚„Rückständigkeıt“‘ der Ka- hıer andeute, in den naächsten Jahren un Jahrzehnten für
tholiken einst VO  - Car|] Muth gestellt eintach for- den deutschen Katholizismus wichtiger wiırd. Dıie MNECUu eI-

wachte rage nach den Grundwerten in der Gesellschaftmulıert. Ließen sıch den mannıgfachen ‚„„Defizıten‘“‘ der
Katholiken nıcht auch beı geringer Veränderung des s un dem möglıchen Beıtrag der Katholiken hıerzu deutet
teils-Rasters auch zahlreiche Vorsprunge un! Überlegen- darauf hın Dann vınge ın Zukuntft nıcht mehr sehr

die alte Veremundus-Frage, miıt der Car/] Muth dıeheıten gegenüberstellen ? Hat INan nıcht umgekehrt bel der
Aufarbeitung vermeıntlicher Defizite oft einen Weg ach Jahrhundertwende dıe deutschen Katholiken A dem
ruückwärts eingeschlagen? War tortschrittlich oder nıcht Schlaf der Sicherheit autschreckte: Sınd WIr Katholiken auf
vielmehr rückschrittlich, ın den letzten Jahren 1ın der Bil- der ohe der Zeıt? Sınd WIr Manns SCNUS, Politiker, Wıs-
dungspolitik auch 1mM katholischen Bereıich vorwiegend die senschaftler, Literaten SCHUS, NSCeTC Probleme lösen?
alte Akademikermentalıtät restaurlıeren, katholi- Die rage hıeße dann vielmehr: Sınd die Politiker (Wıs-
sche, se1ıt Humboldt verdrängte Überlieferungen eıner senschattler, Liıteraten) VO heute ‚„‚katholısch“‘ SCNUS,

Verbindung VO  - Bıldung un! Berut 1Ns Spiel dıe Lebensprobleme der heutigen Menschheıt sehen
un! vielleicht lösen? Und WI1e€e können die Katholıi-bringen? Wäre, ganz grundsätzlıch gefragt, nıcht manch-
ken iıhnen dabei helten?mal dıe Bewahrung un! Verlebendigung des E igenen

auch tür dıe wertunsicher gewordene Natıon eın besseres
ıne solche Umkehr der Fragerichtung 1St weder Wunsch-Geschenk SECWESECN als die Anpassung das, W as selbst

Jlängst keıne Pa{fßs- un! Prägetorm mehr hatte! denken och Utopıie. Wer dıe heutıge Vorhut der Wıssen-
Ich stelle diese Fragen, aut eiınen Wandel der Diskus- schaft un Literatur betrachtet, weılß, da{fß S1e allenthalben

Fragen der Wert- un Sınnorientierung stöfßt. Dabeisionsbasıs hınzuweılsen un: zugleich Z Nachdenken
aufzufordern. Mır scheinen in der Geschichte des deut- appehlert S1€, 11U  z schon unüberhörbar, Instanzen jen-
schen Katholizismus 1n den etzten 3() Jahren Z7Wel StrOö- se1Its ıhrer eıgenen Erkenntnis- und Ausdrucksmaiuttel. Dıie

Katholiken sollten das nıcht überhören. Sıe sollten daraufMUNSCH neben- un gegeneinander lauten. Auf der
einen Seıte, nachwirkend AuS$S dem 19 Jahrhundert, au der phantasıevoll reagıeren. Das scheint MIr wichtiger und
Mınoritäts- un Detensivsıtuation der Katholiken 1mM Kaı- lohnender als dıe angeESLrCENHLEC Nabelschau auf innerkirch-
serreich der Wunsch ach Autholen VO  m; Rückständen, lıche ‚„„Strukturen“‘. Ich wunsche dem deutschen Katholi-
Entwicklung, Modernisıerung, Gleichstellung MI1It den Z71SMUuUS also uns allen dafß WIr hıer ın den nächsten
anderen Gruppen 1mM olk hıerın verbinden sıch VeEI- LG un Jahrzehnten einıge Fortschritte machen un: dafß
schiedene geschichtliche Erscheinungen WwW1€e die katho- uns dabei eın publizistischer Begleiter erhalten
liısche Sozıalbewegung, die VO ‚„‚Hochland“‘ ausgehende Jeıbt, WwW1e€ dies die Herder-Korrespondenz ın den etzten
katholische Literaturbewegung, die lıturgische Erneue- dreifßig Jahren WwWar Hans Maıery
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Entspannung im Fall Lefebvre? Bereich des Möglıchen gerückt. Selit
dıe römische Bischofskongregation
auf Veranlassung des Papstes den Lra-

Mıt der überraschenden Audıienz des stelgandolfo 1St ıne Wende 1n der auf ditionalıistischen Bischot 22. Julı
französıschen Alterzbischots Marcel eın nachkonzilıares Schisma zulauten- 976 VON seiınen priesterlichen un b1-

den Auseinandersetzung Lefebvres schöflichen Amtern suspendiert hatteLefebure bel apst PauL VI. ın der
papstlichen Sommerresidenz (3 und seiner Anhänger mMiıt Rom iın den (vgl September 96 482), war
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die Kontroverse ımmer schärter Be- gebens erhalten haben Weıl über als einzıger Zeuge der Substitut 1mM
worden. Nachdem Anzeıchen für das kurze Kommuni1que hınaus keine Staatssekretarıat, Erzbischof Giovannı
ıne Mäfßıigung auf seıten Letebvres offizielle Nachricht AauS$S dem Vatikan Benellı, anwesend Wal, außerte sıch
erkennenIl kam WE WATIGT vab, blieb INan auf Spekulationen dar- Letehvre gegenüber eiınem. ıtalıenı-
der VO Leftebvre selit langem gefOr- über angewıesen, auf welchem Weg die schen Journalisten (Corere della
derten persönlıchen Begegnung mıt un:  GE Begegnung ermöglıcht Sera, 12 7/6) Der apst habe ıh he-
dem apst. In seıner Ausgabe VO wurde. benswürdıg empfangen un se1 seiınem
12. September 1976 ruckte der OS Versuch, sıch nıederzuknien, durch
SEIVALOTE Romano*‘‘ —_ ohne weıteren Der Maıiıländer ‚„‚Corrıiere della Sera  C« ıne treundliche (jeste zuvorgekom-
Bericht oder Kkommentar 1ne ako- (EIZ40L76) berichtete Berufung INeNnNn Auf die Frage; W1€E plötzlıch
nısche Meldung des vatıkanıschen auf unterrichtete Kreıse und auf Da dem Trettfen gekommen sel, ANLWOTF-
Presseamtes ab, die tolgenden Wort- tebvre selbst, da{ß der tradıtionalı- LEUE Letehvre ausweıchend: habe
Aaut hatte: S Msgr. Marcel \ stische ıtalıenıische Geıstliche Dome- begriffen, dafß dıe eıt reıt Wal, den
tebvre 1St gestern ach Castelgandolto NICO La Bellarte der entscheıidende Dialog wiederaufzunehmen, den n1e
gekommen und suchte U1n eıne Au- Vermiuttler SCWESCH sel La Bellarte habe unterbrechen wollen. Als Le-
dienz beim Heıligen Vater nach. Er Sanı ındırekt VO Erzbischoft VO tebvre MI1t eıner AÄAntwort auf die rage,
wurde heute INOTSCH OL30 Uhr Chıieti, Viıncenzo Fagıolo, eiınem ob die Begegnung eınen (Canossa-
empfangen. Seıne Heıilıgkeıit betonte, Vermittlungsversuch aufgefordert Salg darstellte, zOgerte, schaltete sıch
dafß die dargelegten Probleme VO September ın Besancon mi1t 1.e: La Bellarte e1n, der bel dem Gespräch
apst ımmer mıt außerst lebhafter und tebvre zusammengetroffen und habe anwesend W „„Sıcher, Seine Exzel-
beharrlicher pastoraler Aufmerksam- diesen aufgefordert, nach Rom enz hat den Heılıgen Vater Verge-
keıt verfolgt wurden, und Iud ıh miıt kommen. Am Tag darauf habe ın bung gebeten.“‘ An dieser Stelle Nier-
Worten besonderer väterlicher Inten- Telefongesprächen MI1It Rom und (a brach Letebvre: n_]a‚ ıch bın beküm-
S1tÄät dazu e1n, nachzudenken über dıe stelgandolfo Hınweıise erhalten, die Miert und das habe ıch auch DESAaAQT
VO  } hm geschaffene, tür die Kırche ın ıh zuversıichtlich stımmten, worauf da{fß ich dem apst sovıel Leıd uUu1-

schwerwıegendem alse schädliche Letebvre ZUur Reıise nach Rom hätte sacht habe.“‘ [ )as über einstündıge (38)
überreden können. Schließlich se1 nachSıtuati1on, SOWIE auch über seıne pCI- spräch se1l dıe Eröffnung eiınes Dialogs

sönlıche Verantwortung VOTI der eiınem Kontakt miıt dem Privatsekretär SCWESCH, ın dem WAaTr noch viele Fra-
Gruppe der iıhm Gefolgschaft eısten- Pauls NI Angelo Macchı, und nach SCn otten seı1en, dıe aber mMiıt dem
den Gläubigen, VOT der BaNZCH kırch- eınem Gespräch des Papstes MIt Kar- Wohlwollen des Heılıgen Vaters BC-
lıchen Gemeinschaft und VOT (SOt dinal-Staatssekretär Jean Vıllot dıe klärt werden könnten. In eiınem DC-

Audienz gewäahrt worden. Dıieser Ver- wı1ıssen Wiıderspruch diesen uße-
S10N wıdersprach eın vatıkanıscher LUNSCH standen ın demselben (7@2:

wiıischen Unterwerfung Sprecher. Weder La Bellarte noch - spräch ‚dıe selbstbewulfiten Hınweıise
un Dialog dere Personen seıen mıt der Vermuitt- Letebvres auft dıe Zahl seıner Anhän-

lung der Papstaudienz beauftragt SCr S recht vertrugen sıch seıne Er-
Nachdem das Faktum bekannt Wal, SCWESCIL. Letebvre SEN unerwartet ın klärungen nach der Rückkehr nach
konzentrierte sıch das Interesse auf dıe der päpstlıchen Sommerresidenz CI = Frankreıch werde ‚„Ww1e bisher
Frage nach dem Zustandekommen des schıenen und habe persönlıch eın kur- tortfahren‘‘ und durch die Begegnung
Treffens, dem Inhalt des Gesprächs 1ın DAa Schreiben überreıcht, in dem ın mMıiıt dem apst habe sıch ‚ Grunde
Castelgandolfo un! den Konsequen- höflicher OIM iıne Audıienz beim nıchts geändert‘“‘ recht wenı1g2g mıi1ıt der
zen für die weıtere Entwicklung des apst nachsuchte. Der Stil des Briefes UVo erklärten Versöhnungsbereıt-
‚Falls Lefebvre‘“. Hatte Leftebvre mıiıt schaft gegenüber Rom (vgl KNA,habe „„auf 1iıne möglıche Ul’ld immer
seıiıner Reıise um apst seıiınen Gang wünschenswerte Unterwerftung hof- 16 /6)
nach Canossa geleıstet oder hat dıe ten lassen‘““. Der - Alterzbischof habe
wachsende ötfentliche KResonanz, die aber VOT dem Gespräch keinen Akt der
der streıtbare suspendıierte Bischof Unterwerfung vollzogen. Er sel ın C1- Höhepunkt der Fskalation
fand, Paul VI. bewogen, VO  - seıner STeT Linıe eshalb empfangen worden, der Gottesdienst ın
bisherigen Weıigerung, Lefebvre „„weıl ımmer noch eın Bischoft Wal,

empfangen, abzugehen, größeren der persönlıch besonderen Um:- gelingt, die Sıtuation, die zuletzt
Schaden für die Kırche 1ab7zuwenden? standen 1mM Haus des gemeınsamen VOT allem durch die spektakulären SÖt-
Bıs dahın hatte bekanntlıch Letebvre Vaters vorstellıg wurde‘‘, un: tentlichen Gottesdienste des SUSPCHN-
ımmer wıeder bedauert, da{fß ıhm keın zweıter Stelle, ‚„„weıl seın Audienzer- dierten Erzbischots geschaffen wurde,
persönliches Gespräch mMI1t dem apst suchen iın eıner solchen Oorm abgefaßt 1mM Lauf der eıt Z entschärtfen, ISTt
ermöglıcht werde, während AaUuS dem Wal, dafß der apst auf ıne Sınnesäan- ıne offene rage Immerhiıin hatten
Vatıkan verlautete, Paul VI. werde Kes derung hoffen konnte‘‘ (KNA, sıch die Ereignisse bıs VOTI kurzem e1IN-
tebvre nıcht empfangen, ohne VO  S ıhm 15 76) deutig auf eın Schisma zubewegt. Der
UuUVvVo eıne eindeutige Geste des ach- Unmittelbar nach der Audienz, bei der Höhepunkt der Eskalatıon schien CI -

0/30
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reicht, als Letebvre Sonntag, dem Es konnte nıcht überraschen, da{ß der scher Natur‘“‘ un:! in Wirklichkeit eın
29 August 1976, des ausdrückli- apst selben Tag seıine sonntägliche Vorwand, hınter dem ıne sıch ent-

wiıckelnde Bereitschaft zZzZu Einlenkenchen Verbots des Vatikans 1mM port- Mittagsansprache ın Castelgandolfo
palast der nordtranzösıschen Stadt dem Thema Letebvre wıdmete un: die stehen wüurde — aber Letebvre wıes
Lille mıt mehr als 6000 Sympathisan- „Haltung des Mißtrauens‘‘ des 35  o diese Vermutungen entrustet zurück
ten — darunter Tradıitionalıstengrup- uns immer geachteten un! geschätzten (La Cro1x, un trat noch
pCNMn 4ausSs mehreren europäıschen Lan- Miıtbruders 1mM Bischotsamt‘“‘ beklagte zweımal emonstratıv dıe ÖOÖftent-
dern — eine Messe nach dem nıcht (vgl Osservatore Komano, 30./ iıchkeıt. Zunächst nahm Sep-

tember der Primiz eınes Seminarı-mehr zugelassenen Rıtus 1US te1- A 76) Be1i der Generalaudienz
erte. Damıt ZOß sıch, da ıhm die September Paul VI., wolle, sten VO Ecöne, der in etzter eıt als

obwohl das vielleicht VO  3 den an W6- se1in Sekretär un! Chaufteur fungilertAusübung aller seıner Funktionen —

Lersagt ISt, „„1DS0 facto‘““ dıe Strafe der senden Gläubigen werde, aut hatte, in der tranzösıschen Stadt Be-
Fxkommunikatıon W)as Schisma 1st die Beschuldigungen Letebvres nıcht SANCON teıl. Bei seiner Predigt tiel auf,

dafß eıne wesentlich gemäfßigtereaber erst gegeben, WwWenn die Fxkom- eingehen, auch WEeENN der Fall für die
muniıkatıiıon öffentlich ausgesprochen Kırche un hn, den Papst, persönliıch Tonart als 1ın Lille anschlug. Lediglich
wırd. ımmer ‚„bitterer“‘ werde. Er wolle Ta eiınmal kam während der Ansprache,

1ın deren Mittelpunkt Letebvres Aut-In seiner dreiviertelstündıgen Predigt dıglich alle KatholikenZ Gebet
rechnete der rebellische Bischof ın AaU- eiınen Sinneswandel auf seıten des „1N fassung der herausgehobenen Stellung
Kerster Schärte mıt dem ab, W as tür rage stehenden Mitbruders‘‘ un se1- des Priesters ın der Kırche stand, eın

Ton auf, der die Austfälle 1n Lilledie nachkonziliare Kırche halt „ „Das NeT Anhänger aufruten (vgl (Isserva-
Konzıil“‘ wörtlich ‚„„hat die Ehe tOre Romano, 76) ine offizıielle erınnerte. Es gebe, eröffnete Letebvre
7zwıschen Kırche un Revolution voll- Stellungnahme aus dem Vatıkan ach seınen Zuhörern, Anzeıchen aus Rom,
ZOSCH, aber was die Revolution der Messe VO Lille gab nıcht. Da- daßß sıch dıe Dınge „„arrangıeren“ wUur-

hat, 1St nıchts 1m Vergleich dem, zeıgten sıch zahlreiche französt- den Er fuhr fort: ‚„„Ich bın bereıt, mich
W 45 das Konzıil hat Aus der sche Bischöfe bestürzt ber die Hart- dem apst Füßen werfen, aber
ehebrecherischen Verbindung VO  S näckıgkeıt Letebvres, unterstrichen nıcht CN: ‚Heiliger Vater, —

Kırche un Revolution können NUur seıne Isolierung innerhalb des Episko- SCn Sıe mıir, ıch soll Protestant WCI-

Pats un versicherten den Papst ıhrer den!‘ Das nıemals!““ (Le Monde,Bastarde hervorgehen. Der heutıige
Rıtus 1st eın Bastardrıtus, die Sakra- uneingeschränkten Solıdarıtät. uch 76) Am September schließlich

sınd Bastardsakramente, die die deutschen Bischöfe stellten sıch ejerte Letebvre iın Fanjeaux
Priester, die dıe Semiinare verlassen, hınter Paul VI. un!: seıne 1m Fall des INC  — mıt eıner Gemeinschatt VO  - Or-
sınd Bastardpriester“‘ (vgl Le Monde, tranzösıschen Bischots getroffenen densfrauen, die als Reaktıion aut die

NZZ, 3518 76)! Dıie Entscheidungen. In eiıner VO Staändı- Entscheidungen des 7 weıten Vatika-
1L1U1115 den Domuinikanerorden verlassenıh ergritfenen kirchlichen Sanktiıonen SCHh Rat der Deutschen Bischofskonte-
hatten un deren Gelübde in diesembezeichnete Letebvre als kırchen- 1renz autf eiıner Sıtzung 30. August

rechtlich un theologısch ungültıg; S in Würzburg verabschiedeten Erklä- Jahr VO apst aufgehoben worden
Il, iıne Proteß un:! eın Profefßju-werde sıch weıterhın weıgern, der rung hieß C das 7 weıte Vatikanısche

Zerstörung der Kırche mıtzuarbeiten. Konzıil beruhe 5 5aNzZ un! al autf der bıläum. WAar W arlr die Tonlage der Pre-

‚Nıcht I01Y befinden AUNTLS ım Schisma, Tradition der Kırche‘‘ un: s$1e dıgt auch hıer wenıger schriüll als beı
truheren Gelegenheıten, un wieder$  “sondern dıe hkonzılıare Kırche. Wır Ltreu tort. apst un: Bischöte hatten

sınd mıt allen Heılıgen des ımmels, ‚1n der Durchtführung un! Anwen- wurde die Hoffnung ausgesprochen,
dıe sıch über die heutige Versammlung dung des Konzıls‘‘ hre Sendung un dafß sıch für dıe Schwierigkeiten mıt

Rom eıne Lösung finden lasse, dochfreuen!“‘ Von dieser Selbstgewißheıt Hırtenaufgabe ‚„„nıcht ra SOIl-

her lag eıne AÄchtung des „„Dıalogs‘“ dern ertullt‘‘. Wer die Einheıt mıt dem sachlich blieb beı dem bekannten
nahe: eın Dialog MIt den Protestanten apst un der Gemeinschaftt der Bı- Verdikt: Wır richten den aps nıcht,

WIr richten die Bischöte nıcht, 6S 1St diesel1l unmöglıch („„wır lıeben s1€, deshalb schöte breche, der breche auch mıt der
möchten WIr s$1e bekehren‘““), mıiıt Mar- Tradıition der Kırche. Die Katholiken Tradıtion, die sS$1e verurteıilt‘‘ (Le
xisten un Freimaurern dialogisıe- wurden VO  _ den Bischöten aufgerufen, Monde, 1O) 76)
remn, sCe1 ausgeschlossen, „„weıl INa  - mıt ‚„die orge des Papstes und unseIcl
dem Teuftel nıcht dialogisiert‘“. Be- orge die Einheıt der Kırche 1m

Gebet un! 1ın unbeirrbarer Treue mıt- Erstaunliche esonanzzeiıchnend tür die polıtıschen Implıka- bleibende Mißverständ-tiıonen der Posıtion Lefebvres, die 1n zutragen‘
eıne ausgesprochen rechtsradikale Letebvre 1e1% sıch ındessen nıcht beır- nıssSe
Rıchtung gehen (vgl August DE Er WAar 7wWwel öffentliche
1968, 385 S WAar die Tatsache, dafß Cr Aufttritte ın Belgien un Holland Aaus Es unterliegt keinem Zweıfel, dafß dıe
als pOSI1t1ves Beispiel fur die Lösung gesundheıitlıchen Gründen ab, worauf Kontroversen Letebvre nıcht

hohe Wellen geschlagen hätten, wenllinnenpolıtischer Probleme das i Mutmafßungen aufkamen, seine Er-
tinısche Milıtärregıme heranzog. schöpfung se1 lediglich „diplomatı- NUur eın versprengter Einzelgänger
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ohne Sympathisanten ware. Anderer- Kontroverse ım Tradıtionsverständnis. geschieht, daß eın einzelner oder
selts tragt die umfangreiche, entscheıi- Letebvre und seıne Anhänger verire- ıne einzelne ruppe nıcht absoluti-
dende Punkte noch dazu oft verteh- ten dabei eiınen geradezu „extrem1st1i- stisch ann: Die Tradıtion bın
lende Berichterstattung in der Presse schen‘‘ Tradıtionalismus, der Ent- iıch
dazu beı, dafß der Fall eıne Resonanz wicklungen iın der Kırchengeschichte In diesem Rahmen 1st das Beharren auf
erhält, dıe ohl 1n keinem Verhältnis ignorıert un! eınen bestimmten Stand der Messe 1us’ sehen, aus der

seiıner Bedeutung für die (Gesamt- des Überlieferungsprozesses bıs ın die Congar im erwähnten Artıkel
kırche steht. Trotzdem lheßen Berichte kleinsten Detauils hıneıin als sakrosankt „eIn Mythos gemacht wurde, der der
aufhorchen, ıne Umfrage ın Frank- testschreibt. Ywoes Congar hat iın eiınem Realıität nıcht entspricht‘“. Es aßt sıch
reich hätte ergeben, dafß die Anhän- Zeıtungsartikel die Debatte Ecöne nıcht leugnen, daß 6S vielleicht nıcht
gerschaft Lefebvres dramatiısch bzw Letebvre ın diese Perspektive Be- pastoraler Klugheit entsprach, die
wachse. Dıie ın Lyon erscheinende WFG stellt und demgegenüber eın gew1ßß weıtere Verwendung des bisher BC-
geszeıtung „„Le Progres‘‘ veröftent- orthodoxes Verständnıis VO Tradı- bräuchlichen ormulars der Messe
lıchte Ergebnisse eiıner Umirage des t10N tormuliert: ‚„„Tradıtion 1Sst ber-
tranzösischen Instıtuts für öffentliche

strikt untersagen, un! dafß da und
lıeferung und Adaptation. Was über- dort 1im alltäglichen kirchlichen Leben

Meınung (IFOP), aus denen hervor- 1etert werden soll; mu{fß auch empfan- sorglos und mıt wen1g Rücksicht
Z1Ng, dafß 28 % der Katholiken die Ak- SCn werden können;: empfangen auf gewachsene Anhänglichkeiten mıiıt
tiıonen Letebvres billıgten, während werden können, mufß verstanden der lıturgischen Tradıition umgse-
24% sı1e ablehnten, 25% indıtterent werden. Es g1bt ın der Tradıtion Ab- wurde. och viel wenıger
waren un 23 o keine Meınung außer- solutes und Relatives, Hıstorisches. Es aber kann bestritten werden, daß die
te  5 Mehr als 40o der Befragten (unter 1st eın Irrtum, Hıstorisches verab- Liturgiereform nıcht eine VO  73} heute
ihnen tast die Hälfte praktıziıerende solutieren, verehrungswürdig 0S auf INOTSCH durchgesetzte tradıtions-
Katholiken) gıngen die Änderungen ın seın CC  mag (vgl La Cro1x, 20.8. 76). VETSCSSCNC Neuerung WAäl, sondern
der Kırche 1mM allgemeinen welıt. Fın verengter Traditionalismus hat e1l- Ergebnis der Erfahrungen VO  3 Jahr-
Diese Befragung beleuchtet Z W ar den gentlich mıt der katholischen Vorstel- zehnten lıturgischer Bewegung und -
tranzösischen Katholizismus VO einer lung VO  —$ Tradıtion als lebendige turgiewıssenschaftlicher Forschung,bemerkenswerten Seıte, 1St aber für die Überlieferung gut WwW1e nıchts u  5 die dazu geführt haben, dafß die
Abschätzung der Zahl der Anhänger Nur mufß INan berücksichtigen, dafß Neugestaltung der Meßfeier die Sub-

bestimmte Formen VO  } durchaus ‚of-Letebvres 1Ur VO begrenzter Aussa- der Überlieferung bewahrt, NEeUC

gekraft, weıl s1e bereıits VOT der etzten fizieller‘‘ Schultheologie gab, die VO Quellen der Tradition erschlossen und
Zuspitzung der Ereignisse stattfand. lebendiger Überlieferung nıcht 1e] den allermeısten Christen eınen besse-
iıne VO der Parıser Ilustrierten ‚,Pa- hıelten un! die insotern nıcht ‚schuld- Icn Zugang ZUur Eucharistiefeier eröft-

Match‘‘ veranstaltete Umfrage los  CC daran sınd, dafß S1e Jetzt Konse- net hat Daf Leftebvre und seıne An-
nach der Messe 1ın Lille ergab ZWal, qu zeıtıgen, die 1Ns Sektiereri- hänger das nıcht wahrhaben wollen,

sche reichen, wobel eın weıteresdaß über 30% der befragten Katholi- sondern Verrat rechten Glauben
ken bereit waren, einen tradıtionalisti- Konstitutivum des katholischen Ira- konstatieren, 1Sst das auttallendste
schen Gottesdienst besuchen, da{ß dıtionsverständnisses über Bord geht 5Symptom, aber nıcht der zentrale In-
aber NUur 5 % 1m Fall eınes Bruchs mıiıt dafß namlıch Überlieferung 1ın der (Ge- halt ıhres Widerspruchs die
der Kırche dem Gründer VO  - Ecöone meinschaft der Kirche und ıhres Amltes nachkonzıiliare Kırche. H.G
folgen wurden (vgl La Cro1x,
14 76) Diese Zahl 1St ZWar immer
noch hoch CNUß, ware aber noch eiın-
mal ın ıhrer innerkirchlichen Bedeu- Der Brusewitz und diıe Kırchentung relativieren, WenNnn mMan in die
Wertung einbezıeht, daß die Gefolg- in der DDR
schaft für Lefebvre bei zahlreichen se1-
ner Anhänger mehr politisch als reli- Der Tod des evangelıschen Ptfarrers trauen gegenüber der Führung artıku-
2105 begründet 1st un dafß sS1e auch VO Zeıtz, Oskar Brüsewitz, hat nıcht lert sıch auf einmal laut un vernehm-

DUr das Ost-Berliner Regıme ZUur Re- ıch Ungewöhnliche Offenheit enn-
Fehlintormationen beruht.
teilweise auf Mißverständnissen un:

lexiıon über das Verhältnis VO Staat zeichnet auch die kırchliche Reaktion
und Kırche CZWUNSCNH ; vielmehr auf die Tat des Pfarrers, der in seiınen

So wırd VOT allem nıcht zuletzt VO  - scheint dıe demonstrative Selbstver- etzten bekanntgewordenen uße-
publizistischer Seıte ständıg der FEın- brennung weıte Bevölkerungskreise deutlich machen versuchte,
druck erweckt, 1m Zentrum des Streıts verunsıchert haben Das Mißver- W 4a5 ıh seiınem Handeln bewogen

hältnıs zwıischen Schein un Seın, hat „Obwohl der scheinbare tiefestehe die Liturgiereform, näherhın die
Abschaffung der Messe 1US un! das sıch die Dıiktaturen ebenden Friede zukunftsversprechend ISt, der
des Lateıns als Sprache des Gottesdien- Menschen gewöhnt haben, wırd hıer auch ın die Christenheit eingedrungen

schlagartıg offengelegt. Latentes Mif(- ist, tobt zwıschen Licht un: FinsternisStes In Wirklichkeit geht CS ıne


